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(rw) − Clärenore − ein Name,
der noch aus dem 19. Jahrhun-
dert entstammt − doch die Frau,
dieihntrug, war ein Kind des 20.
Jahrhunderts. Clärenore Stinnes,
1901 als Tochter des deutschen
Industriemagnaten Hugo Stinnes
geboren, hat auf sehr eigene Art
und Weise ihren Beitrag zu Mo-
dernität und Emanzipation
geleistet: mittels Automobil. In
zwei Jahren, von Mai 1927 bis Ju-
ni 1929, umfuhr sie mit einem
Adler Standard6 denErdball. Als
erste Frau, aber auch wohl auch
als erster Mensch überhaupt. In-
teressanterweise ist es zwar
schon 1886 demAmerikaner Ste-
vens gelungen, mit demHochrad
eine ähnliche Leistung zu voll-
bringen, aber noch 1908 schei-
terte ein groß angelegter Ver-
such mit demAutomobil.

Einflussreich und
hartnäckig
Ermöglicht wurde Clärenore

Stinnes das zunächst einmal
durch den Reichtum und Ein-
fluss, den der Vater aufgebaut
hatte. Um Länder wie die Sow-
jetunion, die Mongolei oder Chi-
na durchqueren zu können, be-
durfte es nicht nur technischen
Know−Hows. Auf verschiedenen
Etappender Reise warenin deut-
schen Botschaften vorsorglich
Depots mit Ersatzteilen einge-
richtet worden. Aber auch Pässe
und Durchreisegenehmigungen
wurdenbenötigt. Wennsichetwa
ein Stalin den Plänen der
Sportrennfahrerin gegenüber
wohlwollenderwies, lagdas aber
nicht nur am Namen Stinnes. In
der Verlassenheit Sibiriens wür-
dedas Erscheineneines Automo-
bils als Symbol eines techni-
schen Fortschritts gedeutet wer-
den, den auch die Sowjetunion
anstrebte.
Modernität drückt auch die

Tatsache aus, dass zu Stinnes'
Team neben zwei Mechanikern

Inti mitéi mmédiate
(rs) − Kelly Joe Phelps a
passé dix ans dans le free
jazz avant d' en arriver aux
guitares acousti ques (6 cor-
des, 12 cordes et lap sli de)
et au folk bl ues. Ori gi naire

del' Oregon, il vient de sortir son 4e disque, Skylike a
broken clock. Al ors que ses trois premiers al bums
sont entièrement enregistrés en solo, le guitariste
s' est ici fait accompagner par le bassiste Larry Taylor
(Tom Waits) et le batteur Billy Conway ( Morphine). Si
cette formati on laisse moins de place auxi mprovisa-
tions géniales qui ont fait larenommée de K.J. Phel ps,
les deux musiciens constituent une secti on rythmique
idéale pour la voix envoûtante de KJP et ses airs de
folk bl ues l oi n des sentiers battus. Enregistré en
moins d' une semaine, al ors que ces musiciens n' a-
vaient jamais joué ensemble avant cette session, l' al-
bum vit de cette i nti mité i mmédiate que l' on ne ren-
contre que rarement à l' âge du tout di gital. Le trio est
actuellement en tournée en Europe. Il n' y aura mal-
heureusement pas de passage au Luxembourg. Les
deux concerts les pl us proches de chez nous auront
lieu à Bruxelles le 19 février et à Paris le 5 mars pro-
chain.

Personnalité àrevendre
(gk) − Il a chanté comme un
dieu, bougé comme une
déesse, s' est transformé de
dandy en sol dat homosexuel
et i nvoqua − un peu trop −
l' esprit de Noël en parlant de

la viande morte qui ornait la "Kulturfabrik" au temps
du "Schl uechthaus". Lui, c' est Hawksley Workman. On
vous en avait parlé en l ong et en large dans notre édi-
ti on du 18 janvier et le woxx avait coorganisé son
concert, jeudi dernier, à la Kulturfabrik. La grande sal-
le était moyennement remplie, et le public fut
carrément ébahi devant ce petit Canadien et ce qu'il
est capable defaire avec sa voix, une guitare, son pia-
niste Mr. Lonely, et de la personnalité à revendre. Son
sens grandiose du spectacle a été applaudi avec
enthousiasme et, après être revenu trois fois sur
scène, le public aurait bien repris une autre belle tran-
che quand les l umières se sont rall umées. Un person-
nage époustouflant et un concert i noubliable. Comme
quoi, le woxx ne vous avait pasinvité pour rien.

Auf nach Porto Alegre!
(ik) − Wer kei ne Zeit, kei-
ne Lust oder kei n Gel d
hat, um in diesen Tagen
i ns brasilianische Porto
Alegre zu fliegen, die
Diskussi onen des zwei-

ten Weltsozialforums ( WSF) aber nicht verpassen will,
dem sei die Homepage www.forumsocial mundi-
al. org. br empfohlen. Dort gi bt es News rund um das
WSF, das GlobalisierungskritikerI nnen als Gegenkon-
zept zum zeitgleich stattfi ndenden Weltwirtschafts-
forumins Leben gerufen haben.
Neben einem Rückblick auf das WSF 2001 i n Porto
Alegre und technischen I nformati onen zum WSF 2002
bietet die Homepage unter dem Li nk "li brary of alter-
natives" Reflexi onen und Analysen bekannter Globali-
sierungskritikerI nnen wie Naomi Klei n, Noam Choms-
ky oder Rigoberta Menchù. Schade bloß, dass viele
Texte ledi glich i n portugiesischer oder englischer
Sprache vorliegen − ei ne grenzüberschreitende Debat-
te bräuchte mehr Übersetzungen auch in andere
Sprachen.

Eine Frau und ihre
größte Liebe: das

Automobil − das Leben
der Clärenore Stinnes
und ihre Reise umdie
Welt werden in der

Trierer TUFA
rekonstruiert.

auch ein Kameramann gehörte.
Sie selbst sorgte schon bei der
Vorbereitung dafür, dass die Rei-
se medienwirksam aufgezogen
wurde. Später veröffentlichte sie
ebenfalls einenReisebericht.

Tagesleistung 14km
Dass der Siegeszug des Autos

hier von einer jungen, unverhei-
rateten Frau veranschaulicht
wurde, unterstreicht die Verbin-
dung zwischen technischem
Fortschritt und sozialer Emanzi-
pation auf ähnliche Weise, wie
schon das Fahrrad zumSinnbild
der unabhängigen, selbständigen
Frau geworden war. Doch die
Leistung von Clärenore Stinnes
ist nicht zuletzt auch auf ihre
Persönlichkeit zurückzuführen,
die durch eine Verbindung von
extremer Hartnäckigkeit und Wa-
gemut bestach.
Denn die Reise zeigte vor al-

lem, dass ein Auto ohne Straßen
nicht sonderlich einsatzfähigist:
Über einen zugefrorenen Baikal-
see ließ es sich noch verhältnis-
mäßigleicht fahren− auch wenn
es durchdas Risiko, dass die Eis-
fläche in jedem Moment auf-
reißen konnte, lebensgefährlich
war. In Balkan und Kaukasus mit
dem Adler und dem begleiten-
den Lastwagen unbefestigte
Bergpässe zu überqueren, war
dagegen Knochenarbeit: Die We-
ge mussten immer wieder mit
Steinen und Holz abgestützt wer-
den. Achsenbrüche, Löcher im
Kühler undanderePannen waren
an der Tagesordnung. Manche
Brücken warenso baufällig, dass
sie nur unter hoher Geschwin-
digkeit überquert werden konn-
ten. Passstraßen mussten teil-
weise auf zwei Rädern befahren
werden: "Die drei Männer häng-
ten sich an die Bergseite des
Lastwagens, um das Schwerge-
wicht in der Überlebenszone zu
halten. Die Mechaniker weiger-
tensichzufahren. Carl−Axel [der

Kameramann] schlug vor, auszu-
losen. Clärenore beendete die
Diskussion, indem sie sich ans
Steuer setzte."
Als größte Herausforderung

sollten sich jedoch die Anden
herausstellen. Mit Dynamit
musstenimGebirge Wegefreige-
sprengt werden, in Schluchten
der Wagen mit demFlaschenzug
hochgezogen werden, i m Sand
Perus halfen nur noch Lederlap-
pen, um das Auto weiterzuzie-
hen. Diese Fronarbeit wurde ge-
gen Bezahlungvondeneinheimi-
schenIndios erledigt, dieaberir-
gendwann rebellierten. Die Ta-
gesleistung, die in Asien noch
mehrere hundert Kilometer er-
reicht hatte, sank auf vierzehn,
dann auf vier Kilometer, schließ-
lich auf hundertfünfzig Meter.
Dochendlicherreichte das Team
doch Valparaiso − und damit die
Fähre nach Nordamerika, wo Au-
tofahrenkaumnocheine Heraus-
forderung war.
Nachzulesen ist Clärenore

Stinnes' Lebensgeschichtenunin
dem kürzlich erschienenen Ro-
man von Michael Winter, aus
demer auf Einladung des SWR2
vorlesen wird. Das spannende,
leider romantisierende Buch be-
schreibt nur kurz die Reise
selbst, während die Jugend von
Clärenore undihre Beziehung zu
Vater undFamilie über die Hälfte
der 500 Seiten ausmachen. Trotz
der eher konservativen Grund-
haltung des Autors, der die
strammrechten Tendenzen von
Hugo Stinnes mit beschwichti-
genden Worten andeutet, bietet
aber auch dieser Teil eineninte-
ressanten Einblick in die politi-
schen Zusammenhänge der Zeit
umden Ersten Weltkrieg und in
das Leben der damaligen"upper
class". Genausointeressant dürf-
te aber der 1996 neu editierte
Reisebericht von Clärenore Stin-
nes selbst sein. "Im Auto durch
zwei Welten" setzt sich weit stär-
ker mit dem Zusammentreffen
der Kulturen auseinander, das
durch die Expedition ausgelöst
wurde.

Winter, Michael: Pferdestärken:
die Lebensliebe der Clärenore
Stinnes. ISBN3−455−11300−1. 510
S., Fotos, Karte. Hoffmann &
Campe.
Stinnes, Clärenore: ImAuto
durchzwei Welten: Die erste Au-
tofahrt einerFrau umdie Welt
1927 bis 1929. ISBN
3−85371−105−7, 256Seiten, viele
Fotos, Landkarte, gebunden, mit
Lesebändchen, Euro21,90; sFr
39,30. EditionFrauenfahrten.

LESUNG

DierasendeClärenore

Die Rennfahrerin Clärenore Stinnes.

"Dierasende Clärenore− eine
Fraufährt umdie Welt" − Bericht
undLesungvon Michael Winter,

imGespräch mit Reinhard
Hübsch vomSWR2. Die Veran-
staltungwirdebenfalls aufge-
zeichnet. Mittwoch, 6. Februar
um20 Uhr, in der TUFA(Wech-
selstraße 4−6, Trier), kleiner
Saal. Eintritt 4Euro. Tel.:
0049−651−718−2412, e-mail:

www.tufa−trier.de.


